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Trotz der ausgestandenen Drangsale unter
stützten die Bürger von Hofgeismar zwei Jahr
zehnte später den Amtmann Johann Spiegel
von Schonenberg gegen den Landgrafen von Hessen,
was zur Folge hatte, daß der Letztere mit
Heeresmacht vor die Stadt rückte und derselben
durch Plünderung und Zerstörung von Wart
thürmen beträchtlichen Schaden zufügte (1424). 3l )

Im nächsten Jahre (1425) betraf die Stadt eine
große Feuersbrunst, welche einen großen Theil
der Neustadt in Asche legte, noch Jahrhunderte
nachher „dieBrandstätte" genannt, und bei der auch
erzbischöfliche Kornvorräthe mitverbrannten. 3 *)

Aus den folgenden Jahrzehnten ist hervor
zuheben, daß bei der Fehde zwischen dem Land
grafen von Hessen und dem Herzog Heinrich
von Braunschweig-Grubenhagen (1447) die Stadt
Hofgeismar zu leiden hatte, indem Letzterer bis
an dieselbe heranrückte, eine Menge Vieh als
Beute mitnahm und im Kampfe viele Bürger
als Gefangene fortführte, darunter den Amt
mann Hans Weiluth von Schonenberg, welcher
sogar, weil er sich spöttischer Reden über den
Herzog bedient hatte, die demselben hinterbracht
worden waren, aufgehängt wurde. Schlimmere
Bedrängnisse aber harrten der Stadt, als diese
sich in der sog. Mainzer Stiftsfehde,
welche zwischen dem von Papste eingesetzten und
dann aus verschiedenen Gründen wieder abgesetzten
Erzbischof Diether (von Isenburg) und dem neu
erwählten Erzbischöfe Adolf (von Nassau) aus
gebrochen war, zu Ersterem hielt (1461). Sie
hatte in Folge dessen eine mehrwöchentliche Be
lagerung durch den Landgrafen Ludwig II. von
Hessen auszuhalten, welche zwar nach tapferer
Gegenwehr der Einwohnerschaft unter Leitung
des Schonenberger Amtmanns Herman Spiegel
mit einer Kapitulation unter günstigen Be
dingungen endigte; nachdem aber die Stadt von
dem einziehenden Erzbischof Adolf die Be
stätigung ihrer Freiheiten erhalten hatte, wurde
sie von demselben dem Landgrafen gegen Gewähr
leistung aller städtischen Herkommen und Vor
rechte als Pfandschaft für die Summe von 5000
Gulden überwiesen (2. Juli 1462). S3*)

Die Burg Schöneberg ergab sich erst nach
hartnäckigem Widerstande, nachdem durch die Be
lagerungstruppen, welche ihr Werk am 21. Oktober
1462 begannen, die ganze Umgegend weit
und breit ausgesogen und verwüstet und die
Gebäulichkeiten auf dem Berge in Trümmer
geschossen worden waren, der anstürmenden
Uebermacht (6. November 1462). Die Steine
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der damals noch stehen gebliebenen Mauern
wurden über ein Jahrhundert später (1582) zum
Bau der Mauern des Thiergartens von Saba

burg verwandt. 3i ) Viele Dörfer bei Hofgeismar
sind damals vom Erdboden verschwunden und
nur durch Beibehaltung des Namens für ein
stehen gebliebenes Gebäude oder auch die Feld
flur der Nachwelt bekannt: so z. B. Sutheim,
Ober- und Nieder-Keltze und das am Westabhange
des Schönebergs gelegene Nordgeismar, von
dem noch in einer Kämmerei-Rechnung von Hof

geismar von 1576 die Rede ist:
„1 j. gld. An wein zu weinkauff vffgangen,
als Baltin Reyn der Stall zu Nortgeyßmar
verkaufft worden";

wonach wohl die dortigen, noch vorhandenen
Gebäulichkeiten zu Hofgeismar gezogen waren 35 ),

und dessen Kirche noch in Dilich's Chronik von
1608 und in Merian's Topographie von 1655

erwähnt wird 36 ):
„Bey derselben wird gezeigt ein gemeuer,

welches vor alters Nortgeismar geheißen,
und ein stetlein gewesen."

Bis auf den heutigen Tag hat sich der Name
Nordgeismarsche Brücke erhalten.

Hofgeismar im Pfandbesitze Hessens bewies
dem neuen Herrn gleiche Treue und Ergeben
heit wie dem bisherigen. Im Kriege mit dem
Bischof von Paderborn und dem Erzbischof von
Köln leisteten die Schützen Hofgeismars wesent
liche Dienste (1465).

Landgraf Wilhelm I., der Aeltere, durch den
Tod seines Onkels und Vormunds Heinrich III.

zu Marburg zur selbständigen Regierung gelangt,
ließ sich von der Stadt Hofgeismar förmlich
huldigen (1486), wobei ein damaliger Bericht
erstatter zur Bestätigung der Anhänglichkeit an
den nunmehrigen Landesherrn bemerkte:

„Vndt ist also darbey jederzeit, auch noch
getrewlich geblieben vndt bey ihren gnedigen
Landtsfürsten vndt Herrn guth vndt bluth
vffgesetzet."
Zum Amtmann der Stadt wurde der Sohn

jenes oben beim Kasseler Hochverrathsprozesse
genannten Hermann von Geismar, Namens
Kurt von Geismar, bestellt, welcher, als
Kind von Zigeunern geraubt, zum Manne
herangewachsen als hessischer Feldherr Ruhm
und Ehre eingeerntet hatte. 31)

Durch Vergleich zwischen Hessen und Mainz
wurde die Pfandsumme für Hofgeismar, Schöne
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